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Das Vorbild der Urgemeıinde
Agyptisches Mönchtum und evangelısche Kommunıitäten

als ater des Wortes”

S CHRISTOPHJOEST
ADer intensive mıt der und das ständıge ıch-Ausrichten
ıhren Vorbildern ist zweiıfellos Kennzeıichen e1Ines christliıchen Lebens,

besonders ach evangelıschem Verständnıi1s’‘, schreı1ibt ngr1 Reimer 1n
ihrem Buch über das verbindliche en in (evangelıschen) Bruderschaften
und Kommunıitäten.‘! Dem ann das Wort elner katholischen Ordensfrau ZUT

Seılite gestellt werden: ADIeE Sehnsucht ach der Urkırche, dıe CArIS  1cChem
Mönchtum eingeboren ist, äng aufs engste damıtn’ dal 6S selbst
dort geboren wurde. Frühchristliche Weıise glauben, eben, ensch
se1in Aaus dem Ge1lst Jesu Christi, mıt einem Wort frühchrıistliche Spirıtualität
ist der Mutterboden des Mönchtums. ber auch das Umgekehrte gılt: daß
dıe Sehnsucht nach dem Mönchtum dieser altkırchlıchen e1ıt eingeboren
ist. Es 1st dıie Sehnsucht, mıt dem wörtlich CHNOMMECNCH Evangelıum
ernst WI1IEe möglıch machen.‘‘?

Das 99-  e  en ach dem Evangelıum“” eine TuUC zwıischen den Kon-
fessionen? In der A AT evangelısche Kommunıitäten rleben 6 S1e erfah-
1CI1 6S auf vielfältige Weıse, denn S1e en geme1nsam, teilen iıhre Habe,
schenken iıhr en 1mM Verzicht auftf dıe FEhe iıhrem Herrn und entdecken,
daß S1e nıcht die ersten sIınd, die das tun S1ie en e1in Lebensfeld betreten,
das andere schon VOT ıhnen „beackert‘ und „urbar gemacht” en DIie viel-
ältıgen erührungspunkte, die sıch 1er ergeben, habe ich bereıts andern-
OTrts e1ispie VOoN vier evangelıschen Kommunıitäten in eutschlan: AdUuSs-

ÜD1C beschrieben.® Hıer soll der eine, fundamentale Aspekt dieser Ver-
bundenheiıt hervorgehoben und beleuchtet werden, nämlıch der für e
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Größen konstitutive Rückbezug auf das Evangelıum als Quelle und Norm
jedes geistlıchen Lebens

Es 1st besonders das Vorbild der Urgemeinde, das VON Anfang bıs heute
ockend und herausfordernd VOL den ugen derer steht: die Jesus Chrıistus
nachfolgen wollen Vor em e1in erkmal ist hıer geschichtlich wırksam
geworden: die Gemeinschaft der Jerusalemer Gemeıinde, dıie Koinonia nach
Apg und Betrachten WIT zunächst eiıne auffallend markante Ausprägung
dieses Ideals 1m alten Mönchtum, bevor WITr uns dann der Umsetzung des-
selben OTrD1lds in evangelıschen Kommunitäten VoNnNn heute zuwenden.

Dıie ‚„ Koinonlia “ des Mönchsvaters Pachom ( 347)
Hier muß Pachom erinnert werden, für den die Koinonia der ersten

Chrıisten in einz1igartıger Weılse normatıve Bedeutung für dıe Verpflichtung
der Brüder ZUT gegenseıltigen 1e hatte Bekanntlıc wurde se1ine ekeh-
IunNng ure dıie Liebestat der ihm persönlıch völlıg unbekannten Christen
VOoN TITheben ausgelöst. Er War tief erschüttert. Die Menschenlıebe dıe-
SC Christen traf se1in Herz sehr, daß sıch iıhrem Gott versprach, WEeNNn

dessen Durchhilfe erfahren Dieses Versprechen nthält In UCE das
gesamte spätere Programm Pachoms der 3€ (jottes wiıllen den Men-
schen dienen. Wer das will, mu entweder den Menschen ingehen
oder Menschen sıch sammeln, denen den Dienst der 1e erTullen
ann Beıldes hat Pachom getan

Zunächst bot ein1gen ern 1mM St1l elıner Eremitenkolonie Le-
bensraum, verpflichtete S1Ee auf eın Mındestmaß gemelınsamer Verantwort-
lıchkeiten und versah selbst dıe nıedrigsten Dienste für s1e, „denn sah, daß
S1e noch nıcht gene1gt WAarch, sıch mıteinander ZUT vollkommenen (Gemein-
schaft verbinden, der Art, WIEe In der Apostelgeschichte über dıe Jau-
benden eschrieben ist ‚551e Warirecen eın Herz und eine Geie. und alle (Gjüter
gehörten ihnen geme1nsam; CS gab keınen, der VOoON dem, Was ihm gehörte,
gesagt hätte das 1st meın‘ (Apg 4.32) Wıe 6S auch der Apostel Ssagt Ver-
geßt nıcht das Wohltun und die Gemeinschaft, enn das Sınd die pfer der
Art, die Gott gefallen‘ 13

Das ea des gemeınsamen Lebens und die Bruderlıebe nach der
ersten Chrıisten galt Pachom mıthın als das Anspruchsvollere 1m Vergleich
ZU bısherigen Mönchtum. ach anfängliıchen Schwierigkeiten entstand

selner Leıtung eıne Gemeinschaft, der selbst den Namen „„Ko1ino-
nıa  c gab. Im dırekten NsSCHILV das en der Urgemeinde nach Apg
und bezeichnet dieser Name für dıe Pachomianer Sınn und Ziel des
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geme1insamen Lebens, charakterısıiert also das Lebenswerk Pachoms und
MNg zugle1ic dessen innerste Berufung ZU Ausdruck

SO entstand eiıne jedlung cCNrıstlıcher Männer, e1in Kloster. ber welche
Schwierigkeıten hat 6S der Forschung bereıtet, diese VON Kloster VCI-

stehen! Man hat VON „CHNOTIINECN Kasernen““ gesprochen, VON einem „geradezu
mılıtärıschen Instanzenweg”, VOIN „industrieller Produktion““ der and-
werksbetriebe>. Und in der Tat dıe pachomianıschen Siedlungen beherberg-
ten mıtunter mehrere hundert Mönche! Es gab eine Gemeninschaftshalle für
die Gebetszeıten, 6C gab Häuser für verschledene Gewerbe., In denen die
er desselben andwerks lebten, denn dıie Pachomilaner hat-
ten Schuster, Kor'  echter, Schneıider, alker, Bäcker und andere Berufs-
sparten in ihren Reihen Das (Janze Wr VON eıner Mauer umgeben Das
Letztere wurde und wırd In der Literatur urchweg qls Zeichen der Welt-
uC gedeutet. Dem 1eg aber eın Vorurtei1l zugrunde, das VON der späteren
Entwıcklung her rückwärts 1cken: unterstellt, Was be1l Pachom noch
nıcht finden Wenn INan nämlıch bedenkt, daß jedes ägyptische Dorf
eiıne solche Mauer hatte und mıt dem Nıl Mrc einen ana verbunden
dalß in jedem Dorf das andwer zunftmäßıg geglıedert und auf einzelne
Häuser aufgeteilt und WEeNNn INan ferner bedenkt, daß dıe Pachomianer
iıhre Umfriedung durchaus verlıeßen, daß Ss$1e zwel Boote unterhielten, mıt
deren S1e Handel bIıs ach Alexandrıen trıeben, daß S1e mıt den Men-
schen In ihrer mgebung verkehrten, und daß S1e ihre Siedlungen nıcht mehr
In der W üste, sondern 1mM Kulturland In der ähe anderer Ortschaften
legten, ann merkt INan, worauf Pachom eigentliıch hınauswollte: han-

sıch Sal nıcht Klöster ın dem Sınn, den WITr mıt dıesem Wort VCI-

bınden Es andelte sıch vielmehr CNrıstliıche er, die sıch In ıhrer
außeren Gestaltung und Bauweilse In nıchts VOIN einem normalen ägypti-
schen Dorf unterschieden.

Allerdings ihre Bewohner ausschlıeßlic zölıbatäre Männer. „Mön-
che  .. nannte Pachom S1Ce aber nıcht, sondern immer 11UT „Brüder  . Das
Programm. Zum Lebensrhythmus der „Koilnon1a“” ehörten gemeIınsame
Gebetszeıten abends und MOTSCHS, bıblısche Unterweıisungen, teıls In den
einzelnen Häusern, teıls für alle geme1nsam, Austausch ber das Gehörte In
kleineren Hausgemeıinschaften und das Auswendiglernen VonNn großben Teılen
der Hınter diesem Lebensstil erkennen WIT unschwer das „beständıge
Bleıiben“ in Apostellehre, ebet: Brotbrechen und Gemeinnschaft (vgl. Apg
2,42)

Der Inn der Armut lag für Pachom nıcht In der Enthaltsamkeiıt als sol-
cher®, sondern in der Möglıchkeit, konkret 1e en und dıie Barm-
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herzigkeıt Gottes, dıie einst eigenen e1 erfahren hatte, alle Men-
schen weıterzugeben, WIe C damals gelobt hatte Ihm Wr CS darum
(un, brüderlich teiılen und nıchts für sıch selbst zurückzubehalten Hatte
das Kloster Überfluß, teıilte CS davon nach qaußen dıe Armen und
Notleıidenden daus Solange 1€e6S$s die Blıc  ichtung WAl, konnte dus dem
Reichtum der Klöster eın Problem erwachsen. Armut als Element eiıner
Spirıtualität des Tellens steht nıcht azu 1mM Wıderspruch, daß ein Kloster
über viele Eiınkünfte verfügt, denn diese können Ja ann dem Ziel dienen:
eben abzugeben, teılen, dıie Notleıdenden unterstutzen Darüber hın-
AdUus persönlıch Askese üben, den ern freigestellt, da konnte Jeder
das Maß finden, das ı1hm zusagle. Das gemeIınsame Mal für alle WAar Jedoch
VON Pachom sehr m1 bestimmt. Askese als solche hne ezug AA rTuder-
1e hatte für ıhn keinen Wert

Das odell der Urgemeinde In den evangelischen Kommunlitäten

Damals WIEe heute hat dieses odell der Urgemeıinde normatıve Be-
deutung, für evangelısche Kommunıitäten nıcht wen1ger WIE für katholische
en e1 gılt CS gew1ß, dıie efahr eiıner „Urkırchenromantıik““ VOI-

meıden, Uurc dıe das en der ersten Kırche dermaßen idealısiert wird,
daß ‚„‚dann Jede konkrete Gemeindeerfahrung einen Chrıisten unbefriedigt
lassen“‘ muß./ och auch WECNN INan nüchtern und SaCA11c dıe Oonilıkte und
pannungen, VOoN denen dıe Paulusbrieft ZCUSCN, In das Bıld der Urge-
me1ılnde einbezieht und auch dıe eigenen ONnIlıkte realıstısch sehen
sıch müht, bleibt dennoch der Anspruch und dıe Herausforderung des
„NCUC Gebotes“‘ Jesu und der „Koimonia-Ethik“‘ des Neuen JTestamentes
überhaupt.

Es denn auch nıcht sehr das für Überhöhungen anfällıgere „Eın-
Herz-und-eine-Seele-Sein“‘ AdUus Apz 432 sondern dıe Schriftstelle Apg 202
VvVon dem vierfachen „Ausharren‘‘, Ja „„Aushalten“‘ der ersten Chrısten, dıe das
odell für die evangelıschen Kommunitäten abga

Am intensivsten wurde dieses Vorbild VOIN der Communität C(C'asteller Ring
und ihrem damalıgen Pfarrer Dr. Johannes Halkenhäuser theologisc und
pr  1SC. durchreflektier! Dort wurde auch, WE ich recht sehe, ZU ersten
Mal Apg 2A2 die „Magna Charta des kommunitären Lebens“ genannt. „„Wır
verstehen unNns als Gemeinschaft 1m Sınne VON Apostelgeschichte Z Wır
denken sehr hoch VON Gemeinschaft und glauben, daß WITr als Communıität

WIE eın odell für ‚kommunıikatıve Kırche‘ entwıckeln können“,
chrıeb dıe amalıge Priorin Marıa Pfister?
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Es geht den Kommunıitäten u Verwirkliıchung und Gestaltung VON Ge-
meınde Jesu ach den vier Leıitlinien VOoN Apostelgeschichte 2 Apostel-
lehre. Gemeiinschaft, Brotbrechen, Gebet‘. tellte auch alter Hümmer VON

der Christusbruderschaft Selbitz fest. 10
Das Vorbild der Urgemeinde taucht aber auch ann auf, WE evangelı-

sche Kommunıitäten dıe be1 iıhnen praktiızıerte Gütergemeinschaft egrün-
den SO el etwa In Selbitz. „Das uns In dıie vorbehaltlose an-
1gkeıt VOIN (Gjott und In dıie Bereitschaft, es Empfangene mıteinander
teılen: ‚51e hatten alle ınge geme1insam' (Apg 2;44) So verzichten WIT auftf
persönlıchen Besiıiıtz und en Aaus eiıner geme1ınsamen Kasse.““1! „Sachlıc
hnlıch schreı1ıbt die Priorin des Casteller In2sS ‚Gütergemeinschaft ist nach
Apg 4A32 eın fast selbstverständlıcher und notwendıger Ausdruck erfahrener
Einheit mıt Christus. Diese Erfahrung der FEinheıt 11l sıch verleiblıchen

uch dıie Schwestern und er Aaus Adelshofen bezeugen VON

ihren ersten nfängen, als das Pfarrhaus VON Dr. Riecker ‚„„du>Ss en Nähten
platzte” 99-  1SC verhielt sich eben doch S daß WIT ‚alle ınge g_
me1lınsam hatten‘ Apg

In der Kommunıität Gnadenthal wırd dıe „pachomanısche” Handschrift
vielleicht besonders eutl1ic ıchtbar „Wır wollen mıt unNnseIeI Arbeıt
UNsSseICIN kleinen mıt azu beıtragen, daß ‚emme Welt entsteht, dıie auftf
Chrıistus ausgerichtet 1st, für Chrıistus offen ist, ıhm dient und iıhn verherr-
lıcht-. W1e onhoeffer schreı1bt.Es geht den Kommunitäten „um Verwirklichung und Gestaltung von Ge-  meinde Jesu nach den vier Leitlinien von Apostelgeschichte 2, 42: Apostel-  lehre, Gemeinschaft, Brotbrechen, Gebet‘“‘, stellte auch Walter Hümmer von  der Christusbruderschaft Selbitz fest.'°  Das Vorbild der Urgemeinde taucht aber auch dann auf, wenn evangeli-  sche Kommunitäten die bei ihnen praktizierte Gütergemeinschaft begrün-  den. So heißt es etwa in Selbitz: „Das führt uns in die vorbehaltlose Abhän-  gigkeit von Gott und in die Bereitschaft, alles Empfangene miteinander zu  teilen: ‚Sie hatten alle Dinge gemeinsam“‘ (Apg 2,44). So verzichten wir auf  persönlichen Besitz und leben aus einer gemeinsamen Kasse.‘!! — „Sachlich  ähnlich schreibt die Priorin des Casteller Rings: ‚Gütergemeinschaft ist nach  Apg 4,32 ein fast selbstverständlicher und notwendiger Ausdruck erfahrener  Einheit mit Christus. Diese Erfahrung der Einheit will sich verleiblichen  ‚‘2 _ Auch die Schwestern und Brüder aus Adelshofen bezeugen von  ihren ersten Anfängen, als das Pfarrhaus von Dr. Riecker „aus allen Nähten  platzte“: „Praktisch verhielt es sich eben doch so, daß wir ‚alle Dinge ge-  meinsam hatten‘ (Apg. 4,32)““.  In der Kommunität Gnadenthal wird die „pachomianische‘“ Handschrift  vielleicht besonders deutlich sichtbar: „Wir wollen mit unserer Arbeit an  unserem kleinen Ort mit dazu beitragen, daß ‚eine Welt entsteht, die auf  Christus ausgerichtet ist, für Christus offen ist, ihm dient und ihn verherr-  licht‘, wie Bonhoeffer schreibt. ... Das Dorf soll auch äußerlich ein Stück  widerspiegeln von dem, was wir leben möchten. Uns ist es ein Anliegen  darzustellen, was wir von den Christen aus der Apostelgeschichte hören:  beieinander sein und miteinander teilen, hin- und hergehen zwischen den  Häusern, Beziehungen stärken, Leben miteinander gestalten. ... Wir haben  den Wiederaufbau des Dorfes mit dem Nehemia-Haus begonnen. Damit be-  gann ein Programm, den zersiedelten Ort aufzubauen zu einer Wohnstatt, in  der man brüderliche Beziehungen lebt. Mit dem äußeren Aufbau ging und  geht der innere Aufbau einher, eins greift ins andere. Wir sind dankbar, daß  wir in Gnadenthal gestalten dürfen, was uns von innen her bewegt und auf  dem Herzen brennt.‘“!+  Seit 1984 hat sich in Gnadenthal eine Verschiebung ergeben, die mit Ver-  änderungen in Kultur und Gesellschaft in etwa parallel ging: die Kommu-  nität konnte den zweiten Teil der ehemaligen Klostergebäude erwerben,  nachdem die erste Hälfte schon seit 1969 Sitz der Bruderschaft war. Damit  erwuchs ihr konkrete Verantwortung für das Ackerland und die Gestaltung  des Dorfes. Seither sind neben dem Präsenz-Verlag eine ausgedehnte, nach  biologischen Anbaumethoden arbeitende Landwirtschaft, eine selbständig  190Das or soll auch außerlıch eın MC
wiıderspiegeln VON dem, Was WIT en möchten. Uns ist 65 eın Anlıegen
darzustellen, Wäds WITr VON den Chrısten dus der Apostelgeschichte hören:
beiıeinander se1n und miıteinander teiılen. hın- und ergehen zwıschen den
äusern, Bezıehungen stärken, en miıteinander gestalten.Es geht den Kommunitäten „um Verwirklichung und Gestaltung von Ge-  meinde Jesu nach den vier Leitlinien von Apostelgeschichte 2, 42: Apostel-  lehre, Gemeinschaft, Brotbrechen, Gebet‘“‘, stellte auch Walter Hümmer von  der Christusbruderschaft Selbitz fest.'°  Das Vorbild der Urgemeinde taucht aber auch dann auf, wenn evangeli-  sche Kommunitäten die bei ihnen praktizierte Gütergemeinschaft begrün-  den. So heißt es etwa in Selbitz: „Das führt uns in die vorbehaltlose Abhän-  gigkeit von Gott und in die Bereitschaft, alles Empfangene miteinander zu  teilen: ‚Sie hatten alle Dinge gemeinsam“‘ (Apg 2,44). So verzichten wir auf  persönlichen Besitz und leben aus einer gemeinsamen Kasse.‘!! — „Sachlich  ähnlich schreibt die Priorin des Casteller Rings: ‚Gütergemeinschaft ist nach  Apg 4,32 ein fast selbstverständlicher und notwendiger Ausdruck erfahrener  Einheit mit Christus. Diese Erfahrung der Einheit will sich verleiblichen  ‚‘2 _ Auch die Schwestern und Brüder aus Adelshofen bezeugen von  ihren ersten Anfängen, als das Pfarrhaus von Dr. Riecker „aus allen Nähten  platzte“: „Praktisch verhielt es sich eben doch so, daß wir ‚alle Dinge ge-  meinsam hatten‘ (Apg. 4,32)““.  In der Kommunität Gnadenthal wird die „pachomianische‘“ Handschrift  vielleicht besonders deutlich sichtbar: „Wir wollen mit unserer Arbeit an  unserem kleinen Ort mit dazu beitragen, daß ‚eine Welt entsteht, die auf  Christus ausgerichtet ist, für Christus offen ist, ihm dient und ihn verherr-  licht‘, wie Bonhoeffer schreibt. ... Das Dorf soll auch äußerlich ein Stück  widerspiegeln von dem, was wir leben möchten. Uns ist es ein Anliegen  darzustellen, was wir von den Christen aus der Apostelgeschichte hören:  beieinander sein und miteinander teilen, hin- und hergehen zwischen den  Häusern, Beziehungen stärken, Leben miteinander gestalten. ... Wir haben  den Wiederaufbau des Dorfes mit dem Nehemia-Haus begonnen. Damit be-  gann ein Programm, den zersiedelten Ort aufzubauen zu einer Wohnstatt, in  der man brüderliche Beziehungen lebt. Mit dem äußeren Aufbau ging und  geht der innere Aufbau einher, eins greift ins andere. Wir sind dankbar, daß  wir in Gnadenthal gestalten dürfen, was uns von innen her bewegt und auf  dem Herzen brennt.‘“!+  Seit 1984 hat sich in Gnadenthal eine Verschiebung ergeben, die mit Ver-  änderungen in Kultur und Gesellschaft in etwa parallel ging: die Kommu-  nität konnte den zweiten Teil der ehemaligen Klostergebäude erwerben,  nachdem die erste Hälfte schon seit 1969 Sitz der Bruderschaft war. Damit  erwuchs ihr konkrete Verantwortung für das Ackerland und die Gestaltung  des Dorfes. Seither sind neben dem Präsenz-Verlag eine ausgedehnte, nach  biologischen Anbaumethoden arbeitende Landwirtschaft, eine selbständig  190Wır en
den Wiederaufbau des es mıt dem ehemi1a-  aus begonnen. Damıt be-
gann eın Programm, den zersiedelten Ort aufzubauen eiıner Wohnstatt, ın
der INan brüderliche Beziehungen ebt Mıt dem außeren ufbau ging und
geht der innere ufbau einher, eINs greift 1Ns andere. Wır sınd an  ar,
WIT in Gnadenthal gestalten en, Was uns VoN innen her bewegt und auf
dem Herzen brennt.‘*

Seıit 1984 hat sıch In Gnadenthal eine Verschiebung ergeben, die miıt Ver-
änderungen In Kultur und Gesellschaft in etwa parallel a1Nng die KOMMU-
nıtät konnte den zweıten Teıl der ehemalıgen Klostergebäude erwerben,
nachdem dıe Hälfte schon se1t 1969 S1t7 der Bruderschaffti Damlıt
erwuchs iıhr konkrete Verantwortung für das Ackerland und dıie Gestaltung
des es Seıither sınd neben dem Präsenz- Verlag eine ausgedehnte, ach
biologıschen Anbaumethoden arbeıitende Landwiırtschaft, eiıne selbständıg
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geführte Schreinerel, eın Konstruktionsbüro, eın Kunstatelıer, eıne Galerie,
eine Buchhandlung und e1in en für biologisch Fleisch- und
Wurstwaren N eigener Herstellung SOWIE TOduktTte dUus der eigenen Land-
wiırtschaft entstanden. DIe dahınter stehende Vısıon wurden mıt Begriffen
WIE .„Gesellschaftsdiakoni und „brüderlıche Dorfgemeinschaft“ bezeıch-
netl ‚„„Was sıch über viele TE ın den kleinen Lebenszellen der Jesus-
Bruderscha EWa hat, wırd DUn Auftrag und Ziel eines Dorfes geme1ln-
Sda CDCH; arbeıten und beten für das Dorf, das Land, für dıe Men-
schen in 1C und Welt‘*!> .„Eın Ort wırd gestaltet, dem ursprünglıcher
chrıistlicher Glaube lebendig werden ann In Beten, Arbeıten und Feijern‘“e

die Nähe den ‚„„‚Chrıstlıchen ern  .. Pachoms 1st dus al] dem euti1ic
ersehen.

DIie Beschäftigung mıt den „vler Mandaten:‘‘ ach Bonhoeffer, nämlıch
Ehe, Arbeıt, Staat und rche, hat diese C vertieft. ‚„„Gott hat uns Örper-
iıche, seelısche und geistige gegeben und ulls In eiıne hohe Weltver-
antwortung gestellt. Miıt unNnseTeT Arbeıt rfüllen WIT a1lsO en göttlıches Man-
dat Darum wollen WIT uns auch In all UuUuNnserem Iun Qualität mühen. Je
konzentrierter, sachgemäßer und hıngebungsvoller WIT agewer. AdUuSs-

führen, desto mehr wırd (Jjott geehrt und desto besser der Welt ScCcHeNt *.
DıIie gewIissenhafte Arbeıt 1st für die Kommunlität Gnadenthal einem
wesentlichen Erziehungsfaktor geworden: sS1e erzieht ZU enschseıin und
Chrıstsein, sıch selbst, ZU andern und (jott hın, we1l s$1e ulls lehrt,
Verantwortung wahrzunehmen.

In den Jahren nach der SO ‚„ Wende‘“ 1st über dıie (madenthaler Schreine-
re1ı eın Betrieb In Hennersdorf (be1 Chemnitz/Sachsen entstanden: e1
zeigte sıch, daß gerade dıe konkrete handwerkliche Arbeıt, dıe chaffung
von Arbeıtsplätzen und die Feıier VoNn „Werkstattgottesdiensten“‘ In den
Arbeıitsräumen der Hennersdorfer Schreinere1l Zugang den Herzen der
Menschen eröffnet, Vertrauen erleichtert und Schwellenängste herabsetzt. In
Volkenroda (Thüringen) bemüht sıch die Kommunıität gemeınsam mıt den
Brüdern der Christusbruderschaft Selbitz, dem Christusdienst T’hüringen
und der Bevölkerung den inneren und aäußeren ufbau, damıt das
Kloster eıner geistlichen Nutzung zugeführt werden annn Dieses
Engagement ist letztlich VonNn dem Vorbild der Urgemeıinde: Von
dem konkreten Teılen der en und Güter, VON e1ıt und Kraft, und 6S ist

VOoN dem unsch, den Menschen dienen der 1€e (Gottes
wıllen
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Schlußbetrachtung
In al] dem ist der gemeinsame rtrund eutlc erkennen, auf dem

ohl das alte Mönchtum WIE auch die evangelıschen Kommunıtäten VON

heute stehen. Inspiriert VON demselben 1DeIWO en S1IE Lebensformen
ausgebildet, TIr dıie 111a S1E über die Jahrhunderte hinweg 1ns espräc
bringen könnte, ohne Verstehensschwierigkeiten auftauchen müßten.
Öögen sıch auch zeıtbedingte Unterschiede in der festellen lassen, WIe
das Evangelıum gehört, verstanden und umgesetzt Wird, 1st doch eines
über dıe Jahrhunderte hinweg asselbe eın VoNnNn Gott betroffenes en OÖrt
In der Schrift dıie Stimme des lebendigen und hıebenden Herrn, erfährt dıie
Befreiung des Evangelıums VON der rettenden na und sucht, ıhr ent-
sprechen.

Dıie evangelıschen Kommuniıtäten Ssınd TEH1IC nıcht der Meınung, daß 1L1UT

sS1e alleın in dieser Entsprechung stehen und das Oodell der Urkıirche VCI-

wirklıchen könnten. 1elImenr en S1€e€ „dıe bruderschaftlıch Struktur der
Kırche wliederentdeckt und damıt dıe In den Reformationskirchen weıthın
verlorengegangene neutestamentliche au der Gemeı1unde als der VON C HT
STUS gestifteten, zusammengeführten und zueinandergewlesenen Tuder-
schaftSchlußbetrachtung  In all dem ist der gemeinsame Grund deutlich zu erkennen, auf dem so-  wohl das alte Mönchtum wie auch die evangelischen Kommunitäten von  heute stehen. Inspiriert von demselben Bibelwort haben sie Lebensformen  ausgebildet, durch die man sie über die Jahrhunderte hinweg ins Gespräch  bringen könnte, ohne daß Verstehensschwierigkeiten auftauchen müßten.  Mögen sich auch zeitbedingte Unterschiede in der Art festellen lassen, wie  das Evangelium gehört, verstanden und umgesetzt wird, so ist doch eines  über die Jahrhunderte hinweg dasselbe: ein von Gott betroffenes Leben hört  in der Schrift die Stimme des lebendigen und liebenden Herrn, erfährt die  Befreiung des Evangeliums von der rettenden Gnade und sucht, ihr zu ent-  sprechen.  Die evangelischen Kommunitäten sind freilich nicht der Meinung, daß nur  sie allein in dieser Entsprechung stehen und das Modell der Urkirche ver-  wirklichen könnten. Vielmehr haben sie „die bruderschaftliche Struktur der  Kirche wiederentdeckt und damit die in den Reformationskirchen weithin  verlorengegangene neutestamentliche Schau der Gemeinde als der von Chri-  stus gestifteten, zusammengeführten und zueinandergewiesenen Bruder-  schaft ... lebensmäßig erneuert.‘“18  Von dieser Tatsache ausgehend möchten die vorliegenden Seiten das sein,  was die evangelischen Kommunitäten allein durch ihr Dasein ohnehin schon  sind: ein Brückenschlag.  ANMERKUNGEN  Der Aufsatz ist die leicht bearbeitete Fassung eines Vortrags, den ich am 16. September  1993 in Gnadenthal vor dem gemeinsamen Pastoralkolleg der Diözese Mainz und der  Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau gehalten habe.  I. Reimer, Verbindliches Leben in Bruderschaften, Kommunitäten, Lebensgemeinschaften,  Stuttgart 21987, 20f.  C. Bamberg, Unter der Führung des Evangeliums. Dem Gedächtnis Sankt Benedikts 480-  1980, Würzburg 1980, 11. Die Verfasserin setzt hinzu: „Damit soll nicht — ungeschichtlich  und undifferenziert — behauptet werden, daß die Spiritualität des Anfangs eine mönchische  war.‘“ Es geht ihr um Aspekte und „Grundlegungen, auf denen Mönchtum sich entfalten‘‘  konnte (ebd.).  Ch. Joest, Spiritualität evangelischer Kommunitäten. Altkirchlich-monastische Tradition  in evangelischen Kommunitäten von heute, Göttingen 1995.  Nach dem sahidischen Fragment S?, in: L. Th. Lefort, Les Vies coptes de Saint Pachöme  et de ses premieurs successeurs (Bibliotheque du Mus6on 16), Löwen 1943, 65,26-34.  E. Amand de Mendieta, Le syste&me c&nobitique basilien compare au systöme c&nobitique  pachömien, RHR 76, Bd. 152 (1957) 31-80, hier: 39.40.41.46.50.65.  192lebensmäßıig erneuert.‘‘18

Von dieser Tatsache ausgehend möchten dıe vorlıegenden Seiten das se1n,
Wäds$ die evangelıschen Kommunıiıtäten alleın HC iıhr Daseın ohnehıin schon
SINd: eın Brückenschlag.

AN  GEN
Der Aufsatz 1st die leicht bearbeiıtete Fassung eInes Vortrags, den ich September
1993 In Gnadenthal VOT dem gemeinsamen Pastoralkolleg der 1Öözese Maınz und der
Evangelischen Kırche iın Hessen und Nassau gehalten habe

Reimer, Verbindliches en In Bruderschaften, Kommunıitäten, Lebensgemeinschaften,
Stuttgart 20f.

Bamberg, nter der Führung des Evangelıums. Dem Gedächtnis an Benedikts 480-
1980, ürzburg 1980, 1E Dıie Verfasserin hInzu: ‚Damaıt soll N1ıC ungeschichtlich
und undıfferenziert behauptet werden, daß dıe Spirıtualität des Anfangs ıne mönchische
Wr Es geht ihr Aspekte und „Grundlegungen, auf denen Mönchtum sıch entfalten‘“‘
konnte

oest, Spirıtualıität evangelıscher Kkommunitäten Altkırchlıch-monastische Tradıtion
In evangelıschen Kommunıtäten VonNn eute, Göttingen 1995
ach dem sahıdıschen ragment 3: In Lefort, Les Vies Coptes de Saılnt Pachöme
el de SCS premieurs SUl (Bıblıotheque du Museon 16) Löwen 1943, 65,26-34

Amand de Mendieta, Le systeme cenobıtique basılıen compare systeme cenobitique
pachömıen, RHR 76, 152 (1957) 31-80, J1er‘ 39.40.41.46.50.65
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Zum Folgenden Ooesl, Vom ınn der Armut be1 den Mönchsvätern Agyptens. Über
den Fıinfluß des kulturellen Hıntergrunds auf das Konzept der Askese, GuL (1993) 249-
Z E: 1er

Bleistein, Wiıie ich uch gelıebt habe (Johannes Bıbliısche Reflexionen ZUT Kul-
tur der Bezıehungen, Quat 5 (1989), 125-133, 1er‘ 25f
A.a.O 126-132
In Halkenhäuser,; Kırche und Kommunität. FKın Beıtrag DE Geschichte und 7U Auf-
rag der kommunıiıtären ewegung in den Kırchen der Reformatıon 42), 'aderbDborn

232
10 Hümmer, Das en evangelıscher Kommunitäten In eutschlanı ın. ders., Neue K 1B

che in Sıcht? Vorträge und Betrachtungen, Marburg/L. I°1ZE ler‘ FES
Christusbruderschaft Selbitz, FKın Bericht VOIN Werden und Auftrag der Christusbruder-
schaft Selbıtz, Selbitz 1987,

12 Halkenhäuser, 1I5rC und Kommunıtät (S. Anm. 2098
13 Lebenszentrum Adelshofen, Geschaffen AdUus dem Nıchts Berichte nd E  rungen AUS

dem Lebenszentrum Adelshoften, ppingen 21
14 Freundesbrief Adus Gnadenthal, November 1991, L:
15 Dokumentation Jesusbruderschaft Gnadenthal, Hünfelden-Gmmnadenthal B 18f
16 Nehemia-Hof Gnadenthal, Aaus dem en für das en Aktıv-Wochen und Ehe

und Famıiılıie Jugendtagungen, Hünfelden-Gnadenthal 9806, 4; Jesus-Bruderschaft (ina-

17
denthal, EKın Dortf wırd lebendig (Fa  al  s Hünfelden-Gnadenthal { Innenseıte.
Dokumentation Sommerakademie Gnadenthal 1989,

IS Halkenhäuser, Kırche und Kommunität Anm D

Zwischen eutscNlian: und Armenien:
Pfarrer Dr Johannes Leps1us

I5 121858 3

HERMANNl
Mıiıtten 1m Weltkrieg, August 1916, gab das auch für Potsdam zuständıge

„„Oberkommando In den Marken“ olgende Mılıtärzensur- Verfügung heraus:
Die weıtere Herstellung, Verbreitung, der Vertrieb und die Ausfuhr der Druck-

chrıft
Bericht über dıe Lage des Armenischen Volkes In der Türkei
Von Dr Johannes Lepsius, 1916, Tempelverlag Potsdam, als Manuskript gedruckt,

werden au  Fun, des [975 des Gesetzes über den Belagerungszustand Vom 851[
für den Stadtkreis Berlin und die Provinz Brandenburg hiermit verboten. Etwa VOT-
andene Exemplare ind beschlagnahmen

unleserliche) Unterschri
Von seıten des Oberkommandos für den
Chef des StabesZum Folgenden s. Ch. Joest, Vom Sinn der Armut bei den Mönchsvätern Ägyptens. Über  den Einfluß des kulturellen Hintergrunds auf das Konzept der Askese, GuL 66 (1993) 249-  211, hier: 260-271:  R. Bleistein, Wie ich euch geliebt habe (Johannes 13,34) — Biblische Reflexionen zur Kul-  tur der Beziehungen, Quat 53 (1989), 125-133, hier: 125f.  AaO. 126132  In: J. Halkenhäuser, Kirche und Kommunität. Ein Beitrag zur Geschichte und zum Auf-  trag der kommunitären Bewegung in den Kirchen der Reformation (KKTS 42), Paderborn  21985, 234f.  10  W. Hümmer, Das Leben evangelischer Kommunitäten in Deutschland, in: ders., Neue Kir-  che in Sicht? Vorträge und Betrachtungen, Marburg/L. 21977, 111-121, hier: 118.  1  Christusbruderschaft Selbitz, Ein Bericht vom Werden und Auftrag der Christusbruder-  schaft Selbitz, Selbitz 1987, 14.  12  J. Halkenhäuser, Kirche und Kommunität (s. Anm. 9) 298.  13  Lebenszentrum Adelshofen, Geschaffen aus dem Nichts. Berichte und Erfahrungen aus  dem Lebenszentrum Adelshofen, Eppingen *1981, 21.  14  Freundesbrief aus Gnadenthal, November 1991, 10f.  1&  Dokumentation Jesusbruderschaft Gnadenthal, Hünfelden-Gnadenthal o. J., 18f.  16  Nehemia-Hof Gnadenthal, aus dem Leben für das Leben. Aktiv-Wochen — Rund um Ehe  und Familie — Jugendtagungen, Hünfelden-Gnadenthal 1986, 4; Jesus-Bruderschaft Gna-  17  denthal, Ein Dorf wird lebendig (Faltblatt), Hünfelden-Gnadenthal o. J., Innenseite.  Dokumentation Sommerakademie Gnadenthal 1989, 10.  18  J. Halkenhäuser, Kirche und Kommunität (s. Anm. 9) 252.  Zwischen Deutschland und Armenien:  Pfarrer Dr. Johannes Lepsius  (1542:1858 =3.:2.1926)!  VON HERMANN GOLTZ  Mitten im 1.Weltkrieg, am 7. August 1916, gab das auch für Potsdam zuständige  „Oberkommando in den Marken“‘ folgende Militärzensur- Verfügung heraus:  Die weitere Herstellung, Verbreitung, der Vertrieb und die Ausfuhr der Druck-  schrift  Bericht über die Lage des Armenischen Volkes in der Türkei  von Dr. Johannes Lepsius, 1916, Tempelverlag Potsdam, als Manuskript gedruckt,  werden auf Grund des $ 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.6.1851  für den Stadtkreis Berlin und die Provinz Brandenburg hiermit verboten. Etwa vor-  handene Exemplare sind zu beschlagnahmen.  (unleserliche) Unterschrift  von seiten des Oberkommandos für den  Chef des Stabes ...  Der Potsdamer Dr. Johannes Lepsius, dessen Dokumentation des Völker-  mordes an den Armeniern damit — übrigens vor dem offiziellen Protest des  IßDer Potsdamer Dr. Johannes Lepsı1us, dessen Dokumentation des Völker-

mordes den Armeniern damıt übriıgens VOTI dem offizıiellen Protest des
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